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 1. 

Einleitung 
D

eutschland hat sich – noch stärker als andere Länger der Europäischen U
nion – große Ziele in der 

Klim
aschutzpolitik gesetzt. Bis zum

 Jahr 2008 bzw
. 2012 sollen hierzulande die Treibhausgase um

 21 
%

 gesenkt w
erden, bezogen auf den Stand 1990 [3].  

 M
it dem

 Inkrafttreten der Energieeinsparverordnung Anfang 2002 w
urde eine große H

ürde auf dem
 

W
ege genom

m
en. Fast schon vergessen könnten die dam

aligen D
iskussionen und Streitigkeiten zw

i-
schen W

issenschaft und G
esetzgeber, W

irtschaft und Planer, H
andw

erk und Verbraucherverbänden 
sein, w

enn nicht im
 nächsten Jahr ein w

eiterer Schritt auf der Leiter erklom
m

en w
ürde. 

 D
ie europäische R

ichtlinie über die „G
esam

tenergieeffizienz von G
ebäuden“ (G

ebäuderichtlinie bzw
. 

aus dem
 englischen EPBD

) soll ab 2006 in D
eutschland um

gesetzt w
erden – und die R

eibereien zw
i-

schen allen Fronten sind stärker zu spüren als je zuvor. Eine Schlüsselstellung in der Erfüllung der 
Klim

aschutzziele des Kioto-Protokolls, aber auch in der D
iskussion, nim

m
t dabei die Ausstellung von 

Energieausw
eisen ein.  

 D
en w

ichtigsten Inhalten der EU
-R

ichtlinie, deren geplanter deutscher U
m

setzung in D
eutschland, 

dem
 Them

a Energiepässe und der Frage, w
ie der Energieberater von all dem

 betroffen ist, ist der 
nachfolgende Aufsatz gew

idm
et. 

 D
ie R

ichtlinie hat G
esetzescharakter. Sie w

ird nicht nur in D
eutschland um

gesetzt, sondern auch in 
allen anderen M

itgliedsländern der EU
. D

er für alle Betroffenen w
ichtigste Inhaltspunkt ist die Ver-

pflichtung, für fast alle G
ebäude (ausgenom

m
en sind Produktions- und Industriegebäude) einen Ener-

giepass zu erstellen. Allerdings ist dieser nicht sofort Anfang 2006 fällig, sondern bei Verkauf, N
eubau 

oder N
euverm

ietung eines G
ebäudes oder einer W

ohnung. 
 D

ie W
ohnungsw

irtschaft und Verbraucherverbände befürchten – teilw
eise nicht grundlos – ein büro-

kratisches N
orm

ungs- und Verordnungsm
onstrum

 auf sich zukom
m

en. Verm
utlich aus Erkenntnissen 

bei der Einführung der EnEV vor drei Jahren. Ein paar Zahlen, um
 das Ausm

aß der R
ichtlinie für die 

Im
m

obilienbesitzer zu verdeutlichen (nach [4][5] [17][6]). 
 In D

eutschland gibt es (Ende 2002) etw
a 17,1 M

illionen W
ohngebäude m

it 38,2 M
illionen W

ohneinhei-
ten, die über kurz oder lang einen Energiepass benötigen. 
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D
iese teilen sich auf in: 

 � 
10,6 M

illionen Einfam
ilienhäuser 

� 
3,4 M

illionen Zw
eifam

ilienhäuser 
� 

2,0 M
illionen M

FH
 m

it 3 bis 6 W
ohneinheiten 

� 
0,8 M

illionen M
FH

 m
it 7 bis 12 W

ohneinheiten (7,8 M
io. G

ebäude) 
� 

0,2 M
illionen M

FH
 m

it 13 und m
ehr W

ohneinheiten (3,7 M
io. G

ebäude) 
 Von der Energiepasserstellung sind neben den W

ohngebäuden vor allem
 auch folgende N

ichtw
ohn-

gebäude betroffen. 
 � 

etw
a 25.000 Bürogebäude (50 M

io. m
²) 

� 
fast 19.000 Schulen (34 M

io. m
²) 

� 
180 Fachhochschulen und U

nis (8,9 M
io. m

²) 
� 

über 3500 Krankenhäuser (7,3 M
io. m

²) 
� 

11500 H
otels (8,6 M

io. m
²) 

� 
92.000 R

estaurants (18,4 M
io. m

²) 
� 

fast 370.000 G
roß- und Einzelhandelsgebäude (129 M

io. m
²) 

� 
fast 700 Theater (1,2 M

io. m
²) 

 D
am

it sind zw
ei Punkte klar: es gibt für die einen reichlich zu tun bei der Passerstellung und für die 

anderen reichlich zu zahlen. U
nd m

it dieser Feststellung ist ein großer Kernpunkt der D
iskussionen 

bereits w
idergespiegelt.  

 M
an streitet sich über die Frage, w

ie viel G
enauigkeit und Kosten m

üssen sein, dam
it der Energiepass 

seinen Anforderungen gerecht w
erden kann. W

enn diese Anforderungen nur schon so genau klar 
w

ären, w
ürde die D

iskussion sicher schneller zum
 Ziel führen. So gibt es viele Tendenzen: 

 � 
D

er Energiepass m
uss nicht so genau sein. Er soll ja nur Anreize geben, überhaupt einm

al über 
das Them

a Energieverbrauch nachzudenken. Eine genaue Analyse kann später folgen. Es reicht 
erst einm

al ein Verbrauchspass. 
� 

D
er Energiepass m

uss nicht so genau sein, w
eil das je sow

ieso keiner zahlen kann. Aber es darf 
kein Verbrauchspass sein. N

ur ein einfach und schnell gerechneter Bedarfspass ist unabhängig 
und objektiv gegenüber dem

 N
utzerverhalten. 

� 
D

er Energiepass m
uss sehr genau sein und bereits konkrete Verbesserungsvorschläge – unab-

hängig vom
 N

utzerverhalten liefern. Es m
uss ein daher bedarfsorientiertes genaues R

echenverfah-
ren sein. 

 M
ehr dazu folgt an späterer Stelle. Eine w

ichtige Feststellung – als M
einung der Autoren soll hier 

schon einm
al niedergeschrieben w

erden:  
 Für einen gesetzlich verordneten Energiepass, geht es nicht um

 Verbrauch oder B
edarfs als 

B
asis, sondern um

 eine einfache fehlerresistente Erstellung und B
ew

ertung  [2]! 
 Im

 Sinne der EU
-R

ichtlinie (Artikel 7) dienen die Energieausw
eise aber lediglich der Inform

ation. Sie 
sollen die Betroffenen aufrütteln, über die Verbesserung der G

esam
tenergieeffizienz nachzudenken. 

Sie sind natürlich selbst noch keine M
aßnahm

en, die Energie einsparen und C
O

2 -Em
issionen senken 

[7]. D
as erfordert eigentliche Investitionen und vor allem

 Investitionsbereitschaft.  
 U

nd dam
it ist ein zw

eiter w
ichtiger D

iskussionspunkt angesprochen: die notw
endigen Investitionen. 

W
ährend die einen m

öglichst viel G
eld und dam

it Arbeitsplätze bereits in der Energiepasserstellung 
sehen w

ollen, m
öchten die anderen lieber eine Investition in innovative Bauprodukte. U

nd die dritten, 
die G

eldgeber, w
ürden gern selbst entscheiden, w

orin sie ihr (vielfach gar nicht vorhandenes) Kapital 
investieren. 
 U

nd hier noch ein Zitat zu diesem
 Them

a: "Bezug nehm
end auf die aktuelle D

iskussion gew
innt m

an 
…

 leicht den Eindruck, dass die energiepolitischen Ziele im
 M

ethodenstreit m
ittlerw

eile in den H
inter-

grund getreten sind. So stehen …
 die w

ichtigen Im
pulse für die Bauw

irtschaft im
 Vordergrund und nun 

hofft die beeindruckende Interessengem
einschaft von D

äm
m

stoff-, H
eizung und der G

lasindustrie 
sow

ie der Architekten- und Planerlobby auf neue baukonjunkturbelebende Im
pulse. Zum

al einige der 
Beteiligten …

 schon enorm
e Investitionen getätigt haben. D

as deutsche Bauhandw
erk, das noch nie 
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verstanden hat, aktiv zu verkaufen, w
ill ich hierbei nicht unerw

ähnt  lassen. D
as kann doch nicht das 

Ziel einer sinnvollen Energiepolitik sein" [12] 
 U

nd w
ie ist der Energieberater – dam

it seien an dieser Stelle all diejenigen Personen gem
eint, die 

auch schon vor dem
 Bekannt w

erden der EU
-R

ichtlinie diesen Titel trugen und diesen Beruf/diese 
Berufung praktizierten – von all dem

 betroffen? Es w
ird künftig hoffentlich viel m

ehr für sie oder ihn zu 
tun geben. Allerdings w

ird sie oder er verm
utlich viel öfter m

it Kollegen zu tun haben, die nicht so sehr 
aus Berufung arbeiten. 
 2. 

Status Q
uo der Energieausw

eise und Energiepässe 
Zunächst eine Klarstellung: ein Energiepass bezeichnet sow

ohl den ausgefüllten "G
ebäudebrief", der 

dem
 Endkunde als Papier ausgehändigt w

ird, als auch sehr oft die "R
echenverfahren" zur Bew

ertung 
von G

ebäuden. So gibt es beispielsw
eise den "Energiepass H

eizung und W
arm

w
asser" als R

echen-
w

erkzeug, Excelprogram
m

 und ausdruckbaren G
ebäudebrief schon seit M

itte der 1990er Jahre. Im
 

R
ahm

en der Energieberatung w
erden Energiepässe – sow

ohl die G
ebäudebriefe als auch die so be-

zeichneten Program
m

e – schon lange verw
endet.  

 Eine Zusam
m

enstellung bekannter kom
m

unaler und allgem
ein verbreiteter Energiepässe in Form

 von 
"G

ebäudebriefen" hat das Institut W
ohnen und U

m
w

elt IW
U

 auf seiner Internetseite hinterlegt. W
ichti-

ge Aktivitäten der letzten Jahre und Jahrzehnte sind dem
nach [8]: 

 � 
Energiesparcheck Baden-W

ürttem
berg, G

ebäudecheck Energie N
ordrhein W

estfalen, Aktivitäten 
der KEA G

m
bH

 und der H
essenEN

ER
G

IE, Energiepass Sachsen 
� 

Städteenergie- oder -w
ärm

epässe in Frankfurt, G
öttingen, H

am
burg, R

egion H
annover, H

eidel-
berg, Karlsruhe, M

annheim
, M

ünster, Speyer, Stuttgart, Tübingen und R
otenburg 

 Eine G
egenüberstellung verschiedener R

echen- und Softw
areverfahren zur Erstellung von "Energie-

pässen" ist unter anderem
 vom

 ifeu H
eidelberg im

 Jahr 2001 erstellt w
orden. D

ie Verfahren sind hin-
sichtlich der Anw

endbarkeit zur Beratung bzw
. zur Bilanzierung verglichen w

orden. Eine Kurzfassung 
liefert auch [8].  
 Seit Inkrafttreten der Energieeinsparverordnung EnEV sind darüber hinaus Energiebedarfsausw

eise 
für neue G

ebäude und bei Vollsanierung auch für N
ichtw

ohngebäude vorgeschrieben. H
ier gilt § 13 

bzw
. die Allgem

eine Verw
altungsvorschrift zu § 13 der Energieeinsparverordnung (AVV Energiebe-

darfsausw
eis).  

 D
ie Energiebedarfsausw

eise nach EnEV enthalten u. a. die R
echenergebnisse für den Prim

ärener-
giebedarf eines G

ebäudes nach einer theoretischen Energiebedarfsbilanz. D
iese Berechnung – bis 

zum
 Prim

ärenergiebedarf – ist im
 R

ahm
en der EnEV nur für N

eubauten m
öglich, w

eil die in Bezug 
genom

m
enen R

echennorm
en keine Kennw

erte und Bilanzverfahren für Bestandsgebäude bieten [18]. 
Auch die Anw

endung auf N
ichtw

ohngebäude ist derzeit fragw
ürdig [19]. 

 Es ist geplant, dass die Energiebedarfsausw
eise nach der EnEV und gleichw

ertige, freiw
illig erstellte 

Energieausw
eise auch nach Inkrafttreten der EU

-R
ichtlinie ab 2006, w

eiterhin gültig sind [3]. 
 D

ie Energiebedarfsausw
eise nach der EnEV unterscheiden sich in einem

 Punkt sehr deutlich von den 
Energiepässen der "ingenieurm

äßigen" Energieberatung. D
er EnEV-Bedarfsausw

eis w
ird für den öf-

fentlich-rechtlichen N
achw

eis eines N
eubaus m

it verhältnism
äßig starren R

andbedingungen erstellt. 
Ein Energiepass, der aus einer Beratung hervorgeht, w

ird sich viel m
ehr am

 konkreten O
bjekt und 

seinen N
utzern orientieren, denn er w

ird in der R
egel (privatrechtlich) für bestehende G

ebäude er-
stellt. 
 W

ie w
ird das Alltagsgeschäft des Energieberaters bislang vom

 Energiebedarfsausw
eis der EnEV be-

rührt? Energieberater m
it Bauvorlageberechtigung kom

m
en zw

angsläufig im
 N

eubau m
it der EnEV in 

Berührung.  
 D

ie Energieberater der Bafa-Liste w
erden m

it EnEV-N
achw

eisen und -Berechnungen bei der Bean-
tragung von KFW

-Krediten (KFW
40, KFW

60 nach neuem
 Program

m
 „Ö

kologisch Bauen“) konfrontiert. 
H

ier 
fordert 

die 
KfW

 
als 

Kreditgeber 
beispielsw

eise 
EnEV-N

achw
eise 

im
 

Bestand 
m

it 
D

IN
-

R
echennorm

en, die nur für N
eubauten gedacht sind (auch für die ältesten G

ebäude, die nur m
it einem
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H
olzkessel förderungsw

ürdig w
erden). D

er Energieberater darf an dieser Stelle nur nicht über solche 
Forderungen nachdenken. 
 Im

 Alltagsgeschäft des Energieberaters finden die EnEV-N
orm

en für Bestandgebäude verm
utlich (und 

hoffentlich) keine Verw
endung. H

ier kom
m

en m
it Sicherheit andere Verfahren zum

 Einsatz.  
 3. 

D
ie EU

 G
ebäuderichtlinie 

D
ie R

ichtlinie über die G
esam

tenergieeffizienz von G
ebäuden vom

 16. D
ezem

ber 2002 w
ird nach 

ihrem
 englischen Titel Energy Perform

ance of Buildings D
irective 2002/91/EC

 kurz "EPBD
" genannt. 

Sie m
uss in den M

itgliedsstaaten der Europäischen U
nion bis 2006 in nationales R

echt um
gesetzt 

w
erden. 

 

Quelle: Jagnow, Wolff

E
rste Verständigung auf einen R

ichtlinientext

D
iskussion im

 E
U

 P
arlam

ent m
it 

verschiedenen Ä
nderungsw

ünschen

V
erabschiedung des gem

einsam
en 

S
tandpunktes des E

uropäischen R
ates

endgültige V
erabschiedung des E

U
 

P
arlam

entes

Ü
bernahm

e der R
ichtlinie in das deutsche 

R
echt m

it V
ollzug innerhalb von 3 Jahren

D
ie E

U
-R

ichtlinie tritt offiziell in K
raft!

12-2001

02-2002

6./7.6.2002

10/2002

4.1. 2003

4.1. 2006

 
 3.1. W

ichtige Inhalte der R
ichtlinie 

"Ziel dieser R
ichtlinie ist es, die Verbesserung der G

esam
tenergieeffizienz von G

ebäuden in der G
e-

m
einschaft unter Berücksichtigung der jew

eiligen äußeren klim
atischen und lokalen Bedingungen 

sow
ie der Anforderungen an das Innenraum

klim
a und der Kostenw

irksam
keit zu unterstützen." [1]. D

ie 
nachfolgenden Ausführungen geben einen Ü

berblick über w
ichtige Anforderungen der R

ichtlinie. 

Artikel 1 Ü
berblick 

D
ie R

ichtlinie fordert für alle Länder 
 � 

eine ganzheitliche Bilanzierung des Energiebedarfs von G
ebäuden (Baukörper, Anlage, W

arm
-

w
asser, Klim

atisierung, Lüftung, Beleuchtung), 
� 

die Festlegung nationaler M
indestanforderungen für den Energiebedarf neuer G

ebäude, 
� 

die Festlegung von Anforderungen an die G
esam

tenergieeffizienz bestehender großer G
ebäude 

m
it Flächen über 1000 m

² im
 Zuge von R

enovierungen, 
� 

die Erstellung von Energieausw
eisen bei Bau, Verkauf oder Verm

ietung von G
ebäuden bzw

. W
oh-

nungen, 
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� 
die regelm

äßige Inspektion von H
eizungs- und Klim

aanlagen unter bestim
m

ten Voraussetzungen 
sow

ie  
� 

die Prüfung des verstärken Einsatzes alternativer Energieressourcen bei G
ebäuden m

it m
ehr als 

1000 m
² N

utzfläche. 
 

Quelle: Amtsblatt EU

 

Artikel 3 B
erechnungsm

ethodik für die G
esam

tenergieeffizienz 

D
ie Berechnungsm

ethode w
ird in den einzelnen Ländern geregelt, m

uss aber dem
 allgem

einen R
ah-

m
en der R

ichtlinie genügen. D
as bedeutet, dass die Erm

ittlung der Effizienz eines G
ebäudes m

indes-
tens die therm

ische C
harakteristik des G

ebäudes, die H
eizungsanlagen und W

arm
w

asserversorgung, 
Klim

aanlagen, Beleuchtung, Belüftung, passive Solarsystem
e und Sonnenschutz, natürliche Belüftung 

und Innenraum
klim

abedingungen berücksichtigen m
uss. 

 Bei der Berechnung m
uss darüber hinaus, sow

eit relevant, der positive Einfluss folgender Aspekte 
berücksichtigt w

erden: der natürlichen Beleuchtung, aktive Solarsystem
e und andere System

e zur 
Erzeugung von W

ärm
e und Elektrizität auf der G

rundlage erneuerbarer Energieträger, die Elektrizi-
tätsgew

innung durch Kraft-W
ärm

e-Kopplung, die Fern-/Blockheizung und Fern-/Blockkühlung. 
 Für die Berechnung sollten die G

ebäude angem
essen in Kategorien unterteilt w

erden, w
ie z. B Ein- 

und M
ehrfam

ilienhäuser, Büro- und U
nterrichtsgebäude, Krankenhäuser, H

otels und G
aststätten, 

Sportanlagen, G
ebäude des G

roß- und Einzelhandels sow
ie sonstige Arten Energie verbrauchender 

G
ebäude.  

 D
ie G

esam
tenergieeffizienz eines G

ebäudes ist in transparenter W
eise anzugeben und kann einen 

Indikator für C
O

2 -Em
issionen beinhalten. 

Artikel 4 bis 6 Energetischer M
indeststandard und Anforderungsniveaus  

N
ach Artikel 4 bis 6 legen die M

itgliedsstaaten die M
indestanforderungen für neue und bestehende 

G
ebäude individuell fest. Es liegt in der Entscheidung jedes Staates, verschiedene Anforderungsni-

veaus für neue und alte sow
ie für die unterschiedlichen G

ebäudekategorien festzulegen. 
 Es w

ird den EU
-M

itgliedstaaten aber auferlegt, im
 5-Jahresrhythm

us (oder kürzer) die Anforderungen 
zu überprüfen und ggf. zu überarbeiten, um

 den technischen Fortschritt zu berücksichtigen. 
 Für alle G

ebäude m
it 1000 m

² und m
ehr Fläche ist der Einsatz erneuerbarer Energien und der Kraft-

W
ärm

e-Kopplung pflichtw
eise (technisch, ökologisch und w

irtschaftlich) zu prüfen. D
ies kann durch 

Einzelgutachten für jedes Bauvorhaben erfolgen oder durch ein zentrales G
utachten des M

itglieds-
staates. 
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Es w
ird beschrieben, für w

elche G
ebäude Ausnahm

en gelten. D
arunter fallen: 

 � 
offiziell geschützte G

ebäude und Baudenkm
äler, w

enn die Einhaltung der Anforderungen eine 
unannehm

bare Veränderung bedeuten w
ürde, 

� 
G

ebäude, die für G
ottesdienst und religiöse Zw

ecke genutzt w
erden, 

� 
provisorische G

ebäude m
it einer geplanten N

utzungsdauer bis zw
ei Jahren, 

� 
W

ohngebäude, die für eine N
utzungsdauer von w

eniger als vier M
onaten jährlich bestim

m
t sind 

� 
frei stehende G

ebäude m
it einer G

esam
tnutzfläche von w

eniger als 50 m
² sow

ie 
� 

einige um
schriebene Spezialfälle 

 Ein Energiepass m
uss für "offiziell geschützte Baudenkm

äler" trotzdem
 ausgestellt w

erden, da allein 
durch die Ausstellung sicher keine "unannehm

bare Veränderung ihrer Eigenart oder ihrer äußeren 
Erscheinung" besteht [3]. 

Artikel 7 Energiepässe 

D
ie Erstellung von Energiepässen ist in Artikel 7 der R

ichtlinie geregelt. Es ist vorgeschrieben, dass 
der Eigentüm

er beim
 N

eubau, Verkauf oder N
euverm

ietung von G
ebäuden dem

 Käufer oder M
ieter 

einen "Ausw
eis über die G

esam
tenergieeffizienz" vorgelegt.  

 D
em

 Energieass sind neben Aussagen zur G
ebäudeeffizienz auch Vorschläge für kostengünstige 

energetische M
odernisierungen beizufügen. D

ie H
altbarkeit des Energiepasses – der nur zur Inform

a-
tion dient – liegt bei m

axim
al 10 Jahren. 

 In öffentlichen G
ebäuden m

it einer Fläche über 1000 m
² ist der Energiepass öffentlich auszuhängen 

(Artikel 7 Absatz 3). H
ier soll die öffentliche H

and als Vorbild gelten. 
 D

ie Energiepässe sind i.d.R
. nicht für einzelne W

ohnungen, sondern für gesam
te G

ebäude zu erstel-
len. Bei G

ebäudekom
plexen soll die Energieeffizienz für Teile m

it gesonderter N
utzung ausgew

iesen 
w

erden. 

Artikel 8 und 9 Inspektion von H
eizungs- und K

lim
aanlagen 

Eine regelm
äßige Inspektion von H

eizkesseln m
it einer Leistung von 20 bis 100 kW

 ist vorgesehen. 
D

ie Festlegung des Intervalls ist Sache der EU
-M

itgliedsländer. Kessel über 100 kW
 m

üssen alle 2 
Jahre (bei G

as alle 4 Jahre) inspiziert w
erden. 

 D
arüber hinaus m

üssen H
eizungsanlagen über 20 kW

, deren Kessel 15 Jahre und älter sind, einm
alig 

inspiziert w
erden, die D

im
ensionierung überprüft und in einer Beratung Verbesserungsvorschläge 

unterbreitet w
erden. Alternativ ist ein Beratungsprogram

m
 zum

 Kesseltausch m
öglich. 

 Eine regelm
äßige Inspektion von Klim

aanlagen über 12 kW
 ist vorgesehen. D

ie Anlagen m
üssen auf 

ihre D
im

ensionierung hin überprüft w
erden und der N

utzer m
uss Verbesserungsvorschläge erhalten. 

Auch hier ist die Festlegung des Intervalls Sache der EU
-M

itgliedsländer. 

Artikel 15 U
m

setzung 

D
ie M

itgliedsstaaten setzen die R
ichtlinie m

it einer Frist von drei Jahren, d.h. zum
 4. Januar 2006 um

. 
Falls zu diesem

 Zeitpunkt noch kein qualifizierten und/oder zugelassenes Fachpersonal zur Verfügung 
steht oder nicht in ausreichendem

 M
aße, kann die U

m
setzung um

 w
eitere 3 Jahre verschoben w

er-
den. D

ies ist aber bei der EU
 anzum

elden. 
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3.2. G
eplante U

m
setzung und N

achw
eisverfahren 

Zur U
m

setzung der EU
-R

ichtlinie m
üssen viele Einzelpunkte in den einzelnen M

itgliedländern geregelt 
w

erden. D
ie w

ichtigsten sind:  
 � 

die Anforderungsniveaus für die G
esam

teffizienz von N
eubauten und Bestandsgebäuden 

� 
die R

echenverfahren für den N
achw

eis der G
esam

teffizienz und für die Erstellung der Energiepäs-
se 

� 
die W

artungsintervalle und Sanktionen für die Inspektion 
� 

die Zuständigkeiten für Energiepässe und die W
artung (Personenkreis, Zulassungsvoraussetzun-

gen) 
� 

die M
öglichkeiten der Kontrolle der U

m
setzung. 

 Aus Sicht der Bundesregierung sind die Anforderungen der R
ichtlinie in Teilen schon in D

eutschland 
um

gesetzt [3]. D
ie ganzheitliche Bilanz für zu errichtende W

ohngebäude regelt bereits jetzt die EnEV. 
Auch die M

indestanforderungen an zu errichtende G
ebäude sind bereits in der EnEV enthalten. D

ie 
Inspektion von H

eizungsanlagen ist bereits w
eitestgehend durch die 1. Bundesim

m
issionsschutzver-

ordnung BIm
SchV m

it G
renzw

erten für die Abgasverluste sow
ie m

it der EnEV (Außerbetriebnahm
e für 

Kessel m
it Baujahren vor 1978) erfüllt.  

 D
ie anderen Arbeitspunkte, insbesondere die Ausw

ahl eines Bilanzverfahrens für zu errichtende 
N

ichtw
ohngebäude sow

ie für alle bestehenden G
ebäude, sind vor U

m
setzung der R

ichtlinie in 
D

eutschland noch zu bearbeiten. 
 Im

 Zusam
m

enhang m
it der U

m
setzung der EU

-R
ichtlinie in D

eutschland m
üssen m

ehrere gesetzliche 
R

egelungen überarbeitet w
erden, z.B. das Energieeinspargesetz EnEG

 von 1976 und natürlich die 
Energieeinsparverordnung EnEV von 2002/2004.  
 D

as Energieeinsparungsgesetz EnEG
 besagt sinngem

äß, dass an die Effizienz von H
eizungsanlagen 

und den W
ärm

eschutz von G
ebäuden seitens der R

egierung Auflagen gem
acht w

erden können, so-
fern diese dem

 W
irtschaftlichkeitsgebot entsprechen. D

iese R
egelungen und Aussagen m

üssen nun 
auf die Effizienz von Klim

aanlagen und die Beleuchtung erw
eitert w

erden. 
 Aber auch für die Forderung nach Einführung von Energieausw

eisen ist die G
esetzesänderung not-

w
endig. W

eil Energiepässe als solches zunächst nicht w
irtschaftlich sind – erst die daraus folgenden 

Investitionen – entsprechen sie nicht dem
 alten allgem

einen W
irtschaftlichkeitsgrundsatz. D

as EnEG
 

w
ird auch deshalb novelliert. D

am
it ist der Forderung der W

ohnungsw
irtschaft, dass der Energiepass 

auf Basis des Energieeinsparungsgesetzes stehen m
uss [6], schließlich doch genüge getan. Es ist 

abzusehen, dass das EnEG
 noch 2005 novelliert w

ird. Ein R
eferentenentw

urf liegt bereits vor. 
 D

ie Energieeinsparverordnung 2002/2004 m
uss grundlegend überarbeitet w

erden. Es sind Ergänzun-
gen notw

endig für alle R
egelungen, w

elche die G
esam

tenergiebilanz von N
ichtw

ohnbauten und Be-
standsbauten sow

ie alle neuen Zuständigkeiten betreffen. W
obei letzteres eigentlich Ländersache ist. 

D
ie neue Verordnung ist noch nicht veröffentlicht – auch nicht im

 R
eferentenentw

urf – und heißt im
 

Arbeitstitel "EnEV 2006". N
ach bisheriger Planung soll das G

esetzgebungsverfahren bis zum
 Ende 

des 3. Q
uartals 2005 abgeschlossen sein. 

M
ögliche N

achw
eisverfahren für N

eubauten 

D
a noch kein R

eferentenentw
urf für die EnEV 2006 vorliegt, kann über die N

achw
eisverfahren für die 

Effizienz bislang nur spekuliert w
erden. Es zeichnet sich folgendes ab: 

 � 
Es 

w
ird 

w
eiterhin 

ein 
N

achw
eis 

des 
Prim

ärenergiebedarfs 
durchgeführt. 

D
ie 

einzuhaltenden 
H

öchstw
erte stehen in der EnEV 2006 und die R

echenverfahren sind in N
orm

en oder anderen 
Veröffentlichungen festgeschrieben. 

� 
Für neue W

ohnbauten bleiben die R
echenverfahren der EnEV erhalten. Auch der N

achw
eis ist 

prinzipiell genauso zu führen. Voraussichtlich bleiben auch die Anforderungsniveaus bestehen. 
� 

Für neue N
ichtw

ohnbauten w
ird voraussichtlich die neue D

IN
-N

orm
 18599 in Bezug genom

m
en. 

D
as Verfahren ist – sofern keine Vereinfachungen getroffen w

erden – aufw
ändiger als der jetzige 

EnEV-N
achw

eis. Es w
erden m

it großer Sicherheit neue Anforderungsniveaus für N
ichtw

ohnge-
bäude, abhängig von der N

utzung, das jetzige Anforderungsniveau ersetzen. 
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Für N
eubauten kann es prinzipiell nur eine Bedarfsbilanz geben. Allerdings sollten hier – in sinnvoller 

und konsequenter Fortschreibung der Erkenntnisse aus der EnEV 2002 – realistische R
andbedingun-

gen gew
ählt w

erden. Zum
indest ist dies die M

einung der Autoren. So kann m
an viele D

iskussionen 
über 

die 
w

eit 
auseinander 

klaffende 
Schere 

zw
ischen 

berechnetem
 

Bedarf 
und 

tatsächlichem
 

Verbrauch verm
eiden oder m

ildern. 
 Außerdem

 w
ürde aus Sicht der Autoren m

ittelfristig ein gem
einsam

es Verfahren für W
ohn- und N

icht-
w

ohngebäude sinnvoll sein. Es m
üssten zw

ar alle ab 2006 w
ieder neu lernen, aber dies lässt sich ja 

auch m
it zw

ei parallelen Verfahren nicht verm
eiden. 

 Es zeichnet sich allerdings ab, dass w
eder der eine noch der andere W

unsch erfüllt w
erden. 

 

Quelle: Jagnow, Wolff

N
eubau

N
eubau

B
edarfsbilanz 
�

m
it norm

ierten (aber realistischen!) 
R

andbedingungen
�

m
öglichst nur ein Verfahren für W

ohn-und 
N

ichtw
ohnbauten, z.B

. D
IN

 18599

B
estand: 
ohne 

M
oderni-

sierung

B
estand: 
ohne 

M
oderni-

sierung

E
infach und kostengünstig: 
�

verbrauchsorientierter E
nergiepass 

(m
it Vergleich in einer Typologie) und/oder 

�
rechtssicher und kostengünstig, z.B

. im
 S

til des 
grafischen Verfahrens der D

IN
 V 4701-10

B
estand: 

m
it

M
oderni-

sierung

B
estand: 

m
it

M
oderni-

sierung

D
etaillierte Analyse –

z.B
. nach D

IN
 18599

�
A

bgleich zw
ischen Verbrauch und B

edarf
�

öffentlich-rechtlich: einheitliches Verfahren für 
W

ohn-
und N

ichtw
ohnbau

 

M
ögliche N

achw
eisverfahren für B

estandbauten 

Auch hier bedeutet der noch fehlende R
eferentenentw

urf für die EnEV 2006 eine Spekulation über 
das Vorgehen. H

ier geht es im
 G

egensatz zum
 N

eubau nicht darum
, dass der G

esetzgeber eine 
H

öchstgrenze für den Energiekonsum
 festlegt und alle schlechteren G

ebäude erneuert w
erden m

üs-
sen. N

achw
eisverfahren für Bestandsgebäude benötigt m

an vor allem
, um

 einen Energiepass erstel-
len zu können. 
 Es zeichnet sich folgendes ab: 
 � 

D
er N

achw
eis bzw

. die Berechnung erfolgen auf Basis der Endenergie und/oder der Prim
ärener-

gie. 
� 

D
er 

N
achw

eis 
erfolgt 

alternativ 
als 

theoretische 
Bedarfsrechnung 

oder 
anhand 

bereinigter 
Verbrauchsdaten. 

� 
D

ie R
egeln für die Verbrauchsdatenbereinigung, insbesondere die Korrektur der W

itterung und des 
Leerstands, sow

ie Vorschriften zur Aufteilung eines gem
essenen G

esam
tverbrauchs auf unter-

schiedliche N
utzungen (Beispiel: Schule m

it Sportstätte, W
ohn- und G

eschäftshaus) sind noch 
nicht geregelt und auch nicht in der "heißen" D

iskussion. 
� 

Anders die R
egeln für die Bedarfsbew

ertung des Bestands.  
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� 
Für bestehende W

ohnbauten w
erden die R

echenverfahren der EnEV in m
odifizierter Form

 w
eiter-

geführt. Angestrebt sind Vereinfachungen. Es w
ird voraussichtlich eine eigene R

ichtlinie des Ver-
ordnungsgebers geben (Vorschlag existiert bereits), in der ein einfaches Bew

ertungsverfahren für 
W

ohngebäude beschrieben ist und/oder es w
ird auf die N

orm
en D

IN
 EN

 4701-12 und PAS 1027 
Bezug genom

m
en. 

� 
Für bestehende N

ichtw
ohnbauten w

ird voraussichtlich ebenfalls die neue D
IN

-N
orm

 18599 in Be-
zug genom

m
en. Auch hier sind Vereinfachungen gegenüber der N

eubaubew
ertung in der D

iskus-
sion.  

 Für Bestandsgebäude sollte nach M
einung der Autoren unbedingt unterschieden w

erden, ob das G
e-

bäude zur M
odernisierung oder Sanierung ansteht oder nicht. W

enn nicht sollte der N
achw

eis m
ög-

lichst einfach und kostengünstig sein. Für eine einfache Ist-Zustandsbew
ertung, vor allem

 von M
iet-

w
ohngebäuden, reicht der Vergleich von gem

essenen Energieverbrauchsw
erten m

it Kennw
erten aus 

einer Typologie. 
 Stehen ohnehin Investitionen an, ist eine D

etailberechnung sinnvoll. In diesem
 Fall sollte auch für 

bestehende W
ohn- und N

ichtw
ohnbauten m

öglichst das gleiche Bedarfsbilanzverfahren für den öffent-
lich-rechtlichen N

achw
eis gelten. O

der zum
indest sollte es prinzipiell gleich aufgebaut sein und annä-

hernd kom
patible R

anddaten aufw
eisen. 

 D
ie derzeit diskutierten R

echenverfahren w
erden w

eiter unten vorgestellt. 

R
ückm

eldungen aus der Praxis 

Auch die Verordnungsgeber sehen das zw
eistufige Verfahren (1. Verbrauch bzw

. einfaches Bedarfs-
verfahren und 2. ausführliches Bedarfsverfahren) für Bestandsgebäude heute – nach langer D

iskussi-
on – als sinnvoll an. Vor allem

, w
eil das hohe N

iveau ingenieurtechnischer Berechnungen zw
ar die 

beste D
iagnose und Beratung bietet, aber auch am

 teuersten ist. Allerdings sollen nach M
einung des 

Baum
inisterium

s die vereinfachten Ansätze nur übergangsw
eise gelten [3]. H

ier ist die gütliche Eini-
gung zw

ischen Baum
inisterium

 (Bedarfspass) und W
irtschaftsm

inisterium
 (Verbrauchspass) noch 

abzuw
arten. 

 M
itglieder einzelner Fraktionen des Bundestages gaben bereits vor den offiziellen R

unden durch Bun-
destag und Bundesrat eine Stellungnahm

e an die Bundesregierung ab. Sie w
ünschen sich – auch vor 

dem
 H

intergrund des Bürokratieabbaus – einen schlanken, effizienten und unbürokratischen Energie-
pass. D

ie Verfasser des Schreibens verm
issen die Ausgew

ogenheit zw
ischen Bedarf und Verbrauch 

und zielen dabei auf die Vorab-U
ntersuchungen der D

eutschen Energieagentur dena.  
 H

ier w
urden im

 Auftrag – vor allem
 des Baum

inisterium
s – Bedarfspässe im

 Feld getestet. D
ie Bun-

destagsabgeordneten fordern einen offiziellen Bericht über die dena-U
ntersuchungen unter Einbezug 

der Erkenntnisse der W
ohnungsw

irtschaft, da der Verbrauchspass verm
utlich kostengünstiger und 

auch für die Endkunden verständlicher ist [13]. 
 U

ntersuchungen der Autoren ergeben, dass es für die Energieberatung überaus sinnvoll ist, eine theo-
retische Bedarfsrechnung m

it einem
 Abgleich der Verbrauchsdaten zu kom

binieren. D
agegen sollte 

die eigentliche Energiepasserstellung nicht beliebig kom
pliziert sein. D

araus ergibt sich an dieser Stel-
le schon einm

al folgende Forderung, die später noch ausform
uliert und begründet w

ird:  
 D

ie U
m

setzung der Vorgaben der EU
-G

ebäuderichtlinie ist in einen Energiepass und eine E-
nergieberatung zu teilen. 
 3.3. M

ögliche A
ussteller der Energiepässe 

D
ie EU

-R
ichtlinie sieht in ihrem

 R
ichtlinientext (Artikel 10) vor, dass der Energiepass von Fachleuten 

ausgestellt w
ird,  

 � 
die in unabhängiger W

eise tätig sind, 
� 

die qualifiziert und/oder zugelassen sind, 
� 

die entw
eder selbständige U

nternehm
er oder Angestellte von Behörden oder privaten Stellen sind. 

 Bei der deutschen U
m

setzung ist zu regeln, w
elcher Personenkreis dies ist und w

ie sichergestellt w
ird, 

dass die entsprechenden Arbeiten nur von diesem
 Personenkreis ausgeführt w

erden. D
ie Bundesre-

10 

gierung plant bundeseinheitliche Festlegungen zu den Ausstellern zu treffen, obw
ohl dies norm

aler-
w

eise Ländersache ist. Aber die Bundesländer und auch die europäischen N
achbarländer haben be-

reits Interesse an einem
 einheitlichen Q

ualifikationsm
aßstab bekundet. In Frage kom

m
en Architekten, 

Bauingenieure, sonstige Ingenieure und H
andw

erker m
it entsprechender Erfahrung und/oder Q

ualifi-
kation. 
 Für die R

egistrierung der Fachleute als Energiepassaussteller sieht das Brem
er Energieinstitut fol-

gende M
öglichkeiten [7]: 

 � 
Sachverständigenw

esen (öffentlich oder privatw
irtschaftlich getragen) 

� 
Fachbetriebsm

odell (m
it einem

 Ü
berw

achungsverein) 
� 

Bestehende Strukturen nutzen (w
ie in der EnEV) 

� 
R

egistrierungsm
odell (zentrales R

egister nach einer Q
ualifikation) 

 Für die Inspektion von H
eizungsanlagen kom

m
en w

ie bisher die Schornsteinfeger, aber auch H
ei-

zungsbauunternehm
en in Frage. Bei Klim

aanlagen gehen die Ü
berlegungen in R

ichtung D
iplom

inge-
nieure der TG

A oder anderer Fachrichtungen m
it 5 bzw

. 10 Jahren Berufserfahrung. G
gf. kann sich 

das Zulassungsverfahren an dem
 für beratende Ingenieure orientieren, ohne aber auf die U

nabhän-
gigkeit zu bestehen [7]. 
 Eines ist jedoch klar: die Q

ualität der Energiepässe hängt sehr stark von der Q
ualifizierung der Aus-

steller ab. Auch die Anw
endung von Softw

are ersetzt die Q
ualifizierung nicht! U

nd es m
üssen insge-

sam
t sehr viele Personen zur Energiepasserstellung befähigt w

erden, dam
it die Anzahl der benötigten 

Pässe innerhalb einer überschaubaren Zeit und zu niedrigen Kosten erstellt w
erden können. 

 

Quelle: BMVBW, dena, jagnow, Wolff, GDW  u.a.

E n e r g i e p a s s -E r s t e l l e r *
E n e r g i e p a s s -E r s t e l l e r *

Energieverbrauchs-
kennw

erte
D

etailberechnung
des B

edarf
Einfache B

edarfs-
berechnung

•dena Level C
•Ausw

ertung von 
Verbrauchsdaten ?

•dena Level A
•D

IN
 V 18599 ?

•E
nE

V N
orm

en ?

•dena Level B
•R

ichtlinie für   
W

ohnbauten ?

B
auvorlageberechtige u.a. Sachverständige (w

ie EnEV)

B
afa oder VZ-Energieberater

Q
ualifizierte H

andw
erker

A
brechnungs-

unternehm
en

* nicht offiziell, D
iskussionsstand

 
 "W

eder bei Akadem
ikern (Architekten, Bauingenieure, Planer für G

ebäudetechnik, etc.) noch bei 
H

andw
erkern ist allein aufgrund ihrer Ausbildung davon auszugehen, dass sie die entsprechende 

M
aterie beherrschen. In den entsprechenden Studiengängen sind die Inhalte nicht überall obligato-

risch, und Erfahrungen der letzten Jahre und Jahrzehnte zeigen, dass die erforderlichen Kom
peten-

zen für eine energieeffiziente Planung von G
ebäuden nicht überall vorhanden sind. Auch in der beruf-
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lichen Ausbildung im
 H

andw
erk sind die entsprechenden Inhalte nicht system

atisch vertreten. Ent-
sprechende Ausbildungen finden sich eigentlich nur in spezifischen W

eiterbildungsangeboten." [7]. 
 D

enkbar – aber im
 regelungsw

ütigen D
eutschland eher unw

ahrscheinlich – w
äre eine generelle Zu-

lassung aller Berufsgruppen nach einer kurzen Schulung. Sofern sich einzelne Personen im
 N

achhi-
nein als ungeeignet erw

eisen, w
erden sie zuerst abgem

ahnt, dann von der Passerstellung ausge-
schlossen. So die U

m
setzungsstrategie in D

änem
ark, w

o seit 8 Jahren Energiepässe erstellt w
erden. 

D
ieses Verfahren setzt natürlich Kontrollen (Stichproben!) der Pässe voraus. 

 "Je w
irksam

er der Sanktionsm
echanism

us ist, desto w
eniger aufw

ändig m
uss das Zulassungssystem

 
gestaltet sein. O

b das auch anders herum
 der Fall ist, darf bezw

eifelt w
erden." [7] W

ünschensw
ert 

w
äre es, w

enn die Energiepasserstellung, Q
ualifizierung und Sanktionierung dem

 M
arkt überlassen 

w
erden w

ürde und der Staat nur die Zulassungsvoraussetzungen regelt.  
  O

bjektiv betrachtet kom
m

en je nach Energiepass-Level verschiedene Aussteller in Frage. G
enerell 

w
erden voraussichtlich die Bauvorlageberechtigten (nach Landesbauordnungen) bzw

. die zur Ausstel-
lung von Energiebedarfsausw

eisen Bevollm
ächtigte nach § 13 der EnEV zugelassen w

erden. 
 Für die Vor-O

rt-Energieberater der Bafa-Liste, die Energieberater der Verbraucherzentralen sow
ie 

qualifizierte H
andw

erker (G
ebäudeenergieberater im

 H
andw

erk sow
ie nach Landesförderprogram

m
en 

zugelassene H
andw

erker) sind abgespeckte H
andlungsfelder in der D

iskussion. Es ist nach derzeiti-
gem

 D
iskussionsstand denkbar, dass dieser Personenkreis nur die vereinfachten Bedarfsverfahren 

anw
enden oder verbrauchsbasierte Pässe erstellen darf. Aber die Zulassung an sich w

ird kaum
 noch 

in Frage gestellt, w
eil zur U

m
setzung der hohen Ziele einfach Personal gebraucht w

ird und w
eil Kun-

den i. a. zum
 H

andw
erk Kontakt haben. 

 D
ie Abrechnungs- aber auch die Versorgungsunternehm

en sähen sich selbst gern als zugelassene 
Stellen zur Erstellung von Verbrauchspässen und die W

ohnungsw
irtschaft plädiert für eine Eigenzerti-

fizierung – d.h. Erstellung von Pässen m
it Personal aus den eigenen R

eihen. 
 Allerdings ist über keine dieser hier w

iedergegebenen D
iskussionen bislang eine Entscheidung gefal-

len. U
nd w

enn nicht bald eine Entscheidung fällt, w
ird die Zeit zur Q

ualifizierung knapp.  
 M

itglieder des Bundestags forderten die Bundesregierung bereits auf, bekannt zu geben, w
elche an-

deren EU
-Staaten von der Fristverlängerung G

ebrauch m
achen und w

elches Fachpersonal bis zur 
Einführung der Energieausw

eise in D
eutschland zur Verfügung steht [13].  

 4. 
N

orm
ung und R

echenverfahren 
W

ie oben bereits ausgeführt, ist noch unklar, w
elche Bilanzverfahren in der EnEV 2006 letztlich in 

Bezug genom
m

en w
erden. Trotzdem

 liegt ein großer Teil der Verfahren bereits vor und soll an dieser 
Stelle vorgestellt w

erden. 
 Eines steht fest: es w

ird vorerst keine einheitlichen europäischen R
echenm

ethoden zur Energiepass-
erstellung geben. Voraussichtlich w

ird es stattdessen europäische  (C
EN

-) R
ahm

ennorm
en geben, in 

denen zw
ischen den EU

-Ländern abgestim
m

te, prinzipielle  Ansätze verankert sind. 
 Im

 Zusam
m

enhang m
it der U

m
setzung der EU

-R
ichtlinie w

urde ein C
EN

-Projekt definiert, das m
it 

insgesam
t 31 Teilprojekten den Bedarf an Berechnungsm

ethoden und Anforderungen der EPBD
 erfül-

len soll. D
ieses w

ird von der EU
 m

it etw
a 2 M

illionen Euro finanziert und sieht in einem
 sehr am

bitiö-
sen Zeitplan die Fertigstellung der benötigten N

orm
en bis 2007 vor [15]. D

ie übergreifenden C
EN

-
N

orm
en w

erden dam
it voraussichtlich erst nach dem

 Term
in der deutschen U

m
setzung (4.1.2006) 

Inkrafttreten, so dass in D
eutschland – und allen anderen Ländern – zum

indest übergangsw
eise nati-

onale N
orm

en gelten m
üssen. 

 In D
eutschland w

erden folgende Bedarfsbilanzverfahren anvisiert: 
 � 

N
eubau/W

ohnbau: D
IN

 V 4108-6 und D
IN

 V 4701-10 
� 

Bestand/W
ohnbau: M

odifikation der EnEV N
eubaunorm

en (zusätzlich D
IN

 V 4701-12 m
it PAS 

1027) und/oder eine Verordnung zur Bestandsbew
ertung 

� 
N

ichtw
ohnbau: D

IN
 V 18599 ggf. m

it M
odifikationen 
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4.1. Verfahren für den W
ohnbau 

Für den N
eubau gelten heute im

 W
esentlichen drei Vorschriften: die Verordnung EnEV (m

it den m
a-

xim
al zulässigen W

erten) und die beiden H
auptnorm

en zur Baukörperbew
ertung (H

eizw
ärm

ebedarf, 
G

üte der H
ülle H

T ') und zur Anlagentechnikbew
ertung (Prim

ärenergiebedarf, Anlagenaufw
andszahl). 

 D
ie Bundesregierung w

ill und w
ird voraussichtlich das bestehende R

egelw
erk sow

ie den prim
ärener-

getischen N
achw

eis für W
ohngebäude nach EnEV beibehalten bzw

. höchstens ergänzen. N
ach Aus-

sage des Baum
inisterium

s ist es für die Praxis w
ichtig, die gerade erst 2002 eingeführten Anforderun-

gen an die G
ebäude selbst und an die Berechnungsm

ethode unangetastet zu lassen. D
ies gilt insbe-

sondere für die technischen R
egeln zur Bestim

m
ung des Prim

ärenergiebedarfs. [3] 
 D

am
it gelten auch künftig für neue W

ohngebäude die D
IN

 V 4108-6 und die D
IN

 V 4701-10. D
iese 

N
orm

en erm
öglichen die Bew

ertung des Baukörpers, der H
eizung, Lüftung und Trinkw

arm
w

asserbe-
reitung sow

ie dam
it verbundener H

ilfsstrom
aufw

ände. D
ie N

orm
en sind zur Erfüllung der EU

-R
ichtlinie 

ausreichend, da kein N
achw

eis der Klim
atisierung und Beleuchtung gefordert ist. 

 

Quelle: Jagnow

H
eizung + W

arm
w

asser + Lüftung

 
Für bestehende W

ohngebäude sind w
eitergehende R

egelungen zu treffen. Für die Baukörperbew
er-

tung kann w
eiterhin die D

IN
 V 4108-6 verw

endet w
erden ggf. sind R

andbedingungen etw
as zu m

odifi-
zieren. Analog zur Bew

ertung neuer technischer Anlagen sind auch Kennw
erte für bestehende Tech-

nik notw
endig. H

ier w
ill und w

ird m
an voraussichtlich auf die bereits vorhandenen N

orm
en D

IN
 V 

4701-12 und PAS 1027 zurückgreifen. 
 Alternativ w

erden alle notw
endigen Bestandskennw

erte und R
echenregeln in einer eigenen R

ichtlinie 
hinterlegt, die der Arbeitshilfe der dena für den Energiepassfeldversuch [4] ähnelt. D

ie Vorarbeiten für 
diese R

ichtlinie sind bereits vorhanden [8] und auch ein Entw
urf existiert.  

 D
iese Vorgehensw

eise – Verw
endung bestehender N

orm
en oder daraus abgeleitete Bestandsrichtli-

nie – ist bis voraussichtlich 2010 vorgesehen. U
nd dies, obw

ohl bereits heute ein durchgehendes Ver-
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fahren für W
ohn- und N

ichtw
ohngebäude (D

IN
 V 18599) vorhanden ist, das jedoch aus Zeitgründen 

noch nicht ausreichend evaluiert w
urde. 

 Alle Anw
ender sollten hoffen, dass künftig w

enigstens zw
ei D

etailliertheitsgrade zugelassen w
erden: 

die "einfache Energiepasserstellung" und die "Energieanalyse zur Beratung". D
ie Verfahren, die der-

zeit in der D
iskussion sind, sind leider für eine kostengünstige G

robdiagnose zu kom
pliziert, für eine 

Energieberatung aber zu unflexibel. 
 D

er Leser kann sich ein Bild m
achen, w

enn er an den EnEV-N
achw

eis denkt. Jeder N
achw

eisende 
flucht über die geschätzt 1000 notw

endigen Eingabegrößen, zu einer Zeit, in der das G
ebäude noch 

auf dem
 R

eißbrett entsteht. Andererseits kann m
an m

it dem
 Verfahren trotzdem

 im
 R

ahm
en einer 

Beratung keinen richtigen Abgleich m
it dem

 N
utzerverhalten m

achen. 
 

Quelle: IW U, dena

einfache Kennw
erttabelle des dena-Verfahrens

einfache Kennw
erttabelle des dena-Verfahrens

 
 Auch hier kom

m
t also w

ieder die Em
pfehlung der Autoren, den N

achw
eis und die R

echenverfahren zu 
trennen in einen öffentlich-rechtlichen, einfachen Teil und einen flexiblen, privatrechtlichen Beratungs-
teil. 
 4.2. Verfahren für den N

ichtw
ohnbau 

im
 Falle der N

ichtw
ohngebäude kann nicht auf eine so üppige Palette von R

echenverfahren oder gar 
N

orm
en zur Energiebilanzierung zurückgegriffen w

erden w
ie bei W

ohngebäuden. W
ährend dort die 

D
iskussion aufkam

, w
elches der vielen Verfahren genom

m
en w

erden soll, bestand hier akuter H
and-

lungsbedarf überhaupt ein erstes Verfahren zu entw
ickeln. 

 Europäische technische R
egeln zur Bew

ertung von N
ichtw

ohngebäuen w
erden erst deutlich nach 

Ablauf der U
m

setzungsfrist vorliegen. D
ie Lücke m

uss also national gefüllt w
erden [3]. D

ie G
esam

t-
energiebilanz von N

ichtw
ohngebäuden kann m

it der neu erarbeiteten D
IN

 V 18599 erfolgen. Sie be-
rücksichtigt auch die von der EU

-R
ichtlinie geforderte Bilanz der R

aum
lufttechnik und Beleuchtung. 

D
arüber hinaus w

erden auch alle Elem
ente berücksichtigt, die schon in den EnEV-N

orm
en enthalten 

w
aren. 

 D
as N

orm
ungsvorhaben w

urde 2002 nach Verabschiedung der EnEV-N
orm

en, u. a. auf Vorschlag der 
Autoren ins Leben gerufen (siehe auch Veröffentlichung von H

egner in 2002, [3])– als eine G
em

ein-
schaftsarbeit von Baunorm

ung und Anlagennorm
ung (N

AB
au, N

H
R

S
 und FN

L) m
it paritätisch verteil-

tem
 Stim

m
recht. 
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D
ie erste inhaltliche Verabschiedung aller N

orm
eile erfolgte Anfang M

ärz 2005. D
as vor drei Jahren 

gesteckte Ziel lautete: Entw
icklung einer durchgängigen, realitätsnahen, energetischen G

ebäude- und 
Anlagenbew

ertung in einer N
orm

.  
 D

as Verfahren ist w
ie geplant anw

endbar auf W
ohn- und N

ichtw
ohnbauten, N

eubau und Bestands-
bauten. Es kann also eigentlich auch zur W

ohngebäudebew
ertung verw

endet w
erden, auch w

enn 
dies die künftige EnEV 2006 w

ahrscheinlich nicht vorsehen w
ird. 

 

D
IN

 18599
D

IN
 18599

N
orm

enausschuss 
Lichttechnik

FN
L

N
orm

enausschuss H
eiz-

und R
aum

lufttechnik N
H

R
S

N
orm

enausschuss 
B

auw
esen

N
AB

au

Quelle: Jagnow

 
 D

ie D
IN

 V 18599 ähnelt in folgenden Punkten dem
 Vorgehen der EnEV-N

orm
en: es w

ird eine Bilanz 
von der N

utzenergie bis zur Prim
ärenergie durchgeführt, W

ärm
e- und H

ilfsenergien w
erden berück-

sichtigt. 
 N

eu ist neben der R
aum

lufttechnik und Beleuchtung auch die integrierte R
aum

bilanz. Es w
erden nun 

alle W
ärm

everluste und W
ärm

egew
inne eines R

aum
es betrachtet und nicht m

ehr getrennt in Perso-
nen- und G

erätew
ärm

e (D
IN

 V 4108-6) und Anlagenabw
ärm

e (G
utschriften in D

IN
 V 4701-10). 

 D
ie D

IN
 V 18599 besteht aus 10 Teilen: Ü

bergreifende Bilanz (1), R
aum

bilanz (2), N
utzenergie der 

R
aum

lufttechnik (3), Beleuchtung (4), H
eizung (5), W

ohnungslüftung (6), Kühlung und Klim
atisierung 

(7), Trinkw
arm

w
asserbereitung (8), Kraft-W

ärm
e-Kopplung (9) und R

andbedingungen (10). 
 D

as Verfahren ist sehr detailliert und nach Ansicht der Autoren hervorragend für eine detaillierte Ener-
gieberatung 

geeignet; 
insbesondere 

w
enn 

die 
bisherigen 

Berechnungsgrundlagen 
für 

die 
Bedarfserm

ittlung noch um
 ein W

erkzeug zum
 Verbrauchs-Bedarfs-Abgleich ergänzt w

ürde. Im
 

R
ahm

en des öffentlich-rechtlichen N
achw

eises für neue G
ebäude bieten die schier unüberschaubar 

vielen Stellschrauben eine große M
anipulationsm

öglichkeit. Für bestehende N
ichtw

ohngebäude, für 
die "nur ein Energiepass" erstellt w

ird – ohne kurzfristig vorgesehene M
odernisierung – w

ird die N
orm

 
ohne w

eitere Vereinfachungen verm
utlich gigantische Kosten verursachen. Sie ist som

it nach Ansicht 
der 

Autoren 
– 

ohne 
ein 

noch 
zu 

entw
ickelndes 

Kurzverfahren 
– 

nicht 
für 

eine 
einfache 

Ist-
Zustanderfassung geeignet. 
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Quelle: Jagnow

+ Beleuchtung + K
lim

atisierung

H
eizung + W

arm
w

asser + Lüftung

Fazit 

N
ach M

einung der Autoren sollte für die Erstellung von öffentlich-rechtlichen Energiepässen ein so 
einfaches Bedarfsverfahren beschlossen w

erden, das ohne N
orm

bezug auskom
m

t. Es kann selbst-
verständlich aus vorhandenen N

orm
en abgeleitet w

erden, sollte aber stark vereinfacht sein. 
 Für den Fall einer dem

 öffentlich-rechtlichen N
achw

eis folgenden ausführlichen Energieberatung kön-
nen die N

orm
en in Bezug genom

m
en w

erden. D
iese Verfahren blieben som

it – w
ie die detaillierte 

Analyse nach D
IN

 18599 – dem
 als sinnvoll angesehenen privatrechtlichen Teil der U

m
setzung im

 
R

ahm
en einer Energieberatung usw

. vorbehalten. 
 5. 

Energiepässe 
5.1. B

edarfs- und Verbrauchspass 
Im

 Sinne der EPBD
 sind als Bew

ertungsgrundlagen für ein G
ebäude sow

ohl "tatsächlich verbrauchte" 
Energiem

engen (Verbrauch) als auch "veranschlagte" Energiem
engen (Bedarf) zulässig. U

nd an die-
sem

 Punkt setzt seit drei Jahren die D
iskussion an, die auch im

 April 2005 noch nicht beendet ist. 
 Allerdings zeichnet sich insofern eine Entspannung ab, als dass m

ittlerw
eile beide Arten von Energie-

pässen für die U
m

setzung in D
eutschland vorgesehen sind. Zw

ischenzeitlich schien es so, als ob die 
Verfechter der reinen Bedarfspässe die O

berhand hatten, aber dank des Protestes der W
ohnungs-

w
irtschaft und einer Einsicht der M

inisterien (auch öffentliche G
ebäude m

üssen gleich Anfang 2006 
einen Pass haben) w

erden sie nun beide kom
m

en. Vielleicht sogar parallel in einem
 Pass [11]. 

 Aus den Vor- und N
achteilen der beiden Energiepassvarianten leiten sich die Befürw

orter und G
egner 

ab. Einige 2004 und 2005 erschienene Statem
ents [3][4][5][12][6][14][16] stellen die Fronten beispiel-

haft klar: 
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� 
Bedarf, aber m

öglichst m
it Softw

are: VD
Z (Zentralheizungsw

irtschaft), BD
H

 (H
eizungsindustrie)   

� 
zunächst Verbrauch: techem

 (Abrechnungsunternehm
en) 

� 
Bedarf nur in Ausnahm

efällen oder bei M
odernisierung: G

D
W

 (W
ohnungsw

irtschaft) 
� 

H
auptsache nach festen R

egeln: VBI (Beratende Ingenieure)  
� 

H
auptsache einfach und verständlich: ZVSH

K (H
andw

erk) 
  

Verbrauchspass 
B

edarfspass 
Vorteile 

� 
keine D

etailaufnahm
e notw

endig 
� 

als D
ienstleistung der Abrechungsun-

ternehm
en denkbar 

� 
D

etailuntersuchungen m
it m

onatlichen 
M

essw
erten m

öglich 
� 

Verständlich für den N
utzer 

� 
norm

ierter N
utzer 

� 
Vergleichbarkeit von G

ebäuden 
� 

Aufträge/Einkom
m

en für die Aussteller 
der Pässe 

� 
Fortschreiben alle 10 Jahre erforderlich 

N
achteile 

� 
N

utzerverhalten kann nicht genau be-
ziffert w

erden 
� 

nicht überall liegen Verbrauchsdaten 
vor 

� 
Energetische Bew

ertung von Einspar-
m

aßnahm
en nur bedingt m

öglich 
� 

Fortschreiben jedes Jahr oder alle 2 
Jahre notw

endig 

� 
sehr genaue Aufnahm

e notw
endig 

(insbesondere für U
-W

erte und Flächen 
bei einem

 höheren G
enauigkeitsan-

spruch) 
� 

hohe Kosten für den Auftraggeber 
� 

H
eizkosten können nicht geschätzt 

w
erden 

� 
w

enig transparent für den N
utzer 

Tabelle 1 Vor- und N
achteile von B

edarfs- und Verbrauchspass 
 D

er Inform
ationsgehalt beider Pässe ist nicht identisch. N

ur ein bedarfsorientierter Pass liefert eine 
genaue Schw

achstellenanalyse (am
 besten m

it Verbrauchsabgleich). Ein Kom
prom

iss – auf den sich 
nach jetziger Einschätzung alle einigen können – kann doch der folgende sein.  
 � 

Für neue G
ebäude w

ird ein Bedarfspass ausgestellt.  
� 

Für Bestandsgebäude, die in nächster Zeit zur M
odernisierung anstehen, w

ird ein Bedarfspass 
erstellt. 

� 
Für G

ebäude, die nicht zur M
odernisierung anstehen und für die Verbrauchsdaten vorliegen, w

ird 
zunächst ein Verbrauchspass erstellt. Ein bedarfsorientierter Pass kann nach einer Ü

bergangszeit 
erstellt w

erden oder sofort, w
enn der Verbrauchspass niedrige Energieeffizienz bescheinigt. 

 D
am

it w
ird die detaillierte und kostenintensive G

ebäudedatenerm
ittlung erst dann erforderlich, w

enn 
eine M

odernisierung ohnehin (oder in absehbarer Zukunft) ansteht. 
 D

er Verordnungsgeber sieht derzeit Verbrauchspässe nur für W
ohngebäude m

it m
ehr als 12 W

ohn-
einheiten als realitätsnah an und w

ill entsprechend für kleinere G
ebäude keine reinen Verbrauchspäs-

se zulassen (die Abstufung „> 12 W
ohneinheiten“ beruht dabei auf der Abgrenzung der Statistiken des 

Statistischen Bundesam
tes und ist nicht technisch bedingt [7]). U

nd diese Ü
bergangsregelung soll drei 

Jahre gelten.  
 D

ie W
ohnungsw

irtschaft und andere argum
entieren, dass sich das N

utzerverhalten bereits ab einer 
kleineren Zahl von W

ohnungen innerhalb eines G
ebäudes m

ittelt. Verm
utlich w

ird m
an sich in der 

M
itte treffen. D

ann w
ären alle G

ebäude m
it 6 oder m

ehr W
ohnungen zunächst von der Bedarfsbe-

rechnung verschont. 
 5.2. Layout und Inhalt von Energiepässen 
N

ach Artikel 7 Absatz 1 der EU
-G

ebäuderichtlinie m
uss der Ausw

eis neben Aussagen zur G
esam

teffi-
zienz auch R

eferenzw
erte, gültige R

echtsnorm
en und Vergleichskennw

erte enthalten, um
 dem

 Em
p-

fänger den Vergleich und die Beurteilung der G
esam

tenergieeffizienz zu erm
öglichen. D

em
 Energie-

pass sind darüber hinaus "kostengünstige M
odernisierungsem

pfehlungen" beizufügen (Artikel 7 Ab-
satz 2). 
 M

it der Forderung nach Angabe der M
odernisierungsem

pfehlungen verknüpft sich ein großes D
iskus-

sionspotential, 
das 

in 
D

eutschland 
noch 

nicht 
voll 

zu 
Tage 

getreten 
ist. 

D
ie 

Bedarfs-
Verbrauchsdiskussionen überschatteten dieses nach Ansicht der Autoren ebenso w

ichtige Them
a. 

 Als Energieberater m
uss m

an sofort hellhörig w
erden, w

enn m
an den Begriff "kostengünstig" hört. 

Eine W
ärm

edäm
m

ung ist verm
utlich nie "kostengünstig", kann aber dennoch "w

irtschaftlich" sein. H
ier 
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liegt w
ohl der Teufel im

 D
etail. D

enn in der englischen Am
tsblattausgabe der R

ichtlinie sollen die 
M

aßnahm
en "cost-effective" sein. U

nd dies bedeutet soviel w
ie "kosteneffektiv, kosteneffizient, renta-

bel, w
irtschaftlich" oder eben "kostengünstig".  

 Also gehen w
ir in diesem

 Punkt einm
al davon aus, dass nicht die billigsten, sondern die w

irtschaft-
lichsten M

aßnahm
en in den Pass geschrieben w

erden sollen. D
as w

ürde für den Em
pfänger des Pas-

ses zum
indest sinnvoll sein. D

iese Aufgabe ist für den Aussteller des Passes verm
utlich noch schw

ie-
riger! D

enn das bedeutet im
 Klartext, dass am

 konkreten O
bjekt – w

ie bei einer Beratung – die w
irt-

schaftlichen M
aßnahm

en erm
ittelt w

erden m
üssten.  

 W
ill der G

esetzgeber dieses w
irklich für den öffentlich-rechtlichen Energiepass durchsetzen, w

ird dies 
w

ohl zw
ei w

esentliche Ausw
irkungen haben. Es w

ird zum
 einen teure Pässe m

it tatsächlich individuell 
geprüften M

aßnahm
en geben und zum

 anderen m
aschinell erstellte, die eine R

eihe von M
aßnahm

en 
für jedes G

ebäude vorschlägt, egal ob w
irtschaftlich oder nicht. 

 D
enn eines dürfte jedem

 klar sein, der schon einm
al eine Energieberatung durchgeführt oder ein E-

nergiegutachten erstellt hat, verlässliche Angaben über die W
irtschaftlichkeit setzen eine genaue 

Kenntnis über einzelnen Positionen einer Energiebilanz voraus! H
ier ist am

 besten eine Bedarfsbilanz 
m

it Verbrauchsabgleich zu erstellen. 

Quelle: techem, GDW

 
  Ein Beispiel aus der Praxis: für ein G

ebäude w
ird eine einfache Bedarfsbilanz m

it Softw
are erstellt. 

W
ir w

undern uns, dass bereits nach Eingabe von einer H
andvoll G

rößen (keine U
-W

erte, keine Flä-
chen! dafür ein paar Jahreszahlen) eine Zahl auf dem

 Bildschirm
 erscheint. D

as Program
m

 schlägt 
nach 15 M

inuten einen Kesselaustausch als w
irtschaftliche M

aßnahm
e vor. Bei genauerer Betrach-

tung stellen w
ir fest, dass der berechnete Bedarf doppelt so hoch ist w

ie der gem
essene Verbrauch. 

D
as kann nicht allein am

 W
etter gelegen haben... Anhand der gem

essenen Verbrauchsw
erte w

ird die 
Bilanz m

it derselben Softw
are noch einm

al durchgeführt. N
atürlich m

it w
eit m

ehr Eingabeaufw
and, 
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denn jetzt geht es darum
, die w

irklichen Schw
achstellen des G

ebäudes zu finden. N
ach zw

ei Stunden 
w

issen w
ir es: es w

ar gar nicht der Kessel! Jetzt sollen w
ir zuerst die Kellerdecke däm

m
en. 

 Für einfache Bedarfspässe oder auch Verbrauchspässe kann als "M
odernisierungstipp" eigentlich nur 

stehen: „Lassen Sie sich von einem
 Energieberater beraten.“ Alles andere w

äre Betrug am
 Kun-

den. Aus einem
 Verbrauchskennw

ert oder allein auf Basis von jahreszahlabhängigen Typologien kann 
keine w

irtschaftliche M
aßnahm

e prognostiziert w
erden. O

der nur zufällig! 
 D

am
it w

ürde die Aussage des Passes verm
utlich auch nicht gem

indert. Einen M
ieter dürfte vor allem

 
der m

om
entane Energiekennw

ert interessieren, von Em
pfehlungen w

erden seine N
ebenkosten nicht 

geringer. U
nd der Verordnungseber w

ill ja gerade erreichen, dass der Verbraucherm
arkt G

ebäude m
it 

schlechtem
 Energiekennw

ert m
eidet, um

 so einen Sanierungsdruck auszuüben, ohne selbst direkt zu 
regulieren.  
 Beim

 Verkauf ist der Käufer zw
ar sehr stark an Em

pfehlungen interessiert, nur nützen sie ihm
 herzlich 

w
enig, w

eil der Energiepass keine Investitionskosten ausw
eist, die W

irtschaftlichkeit und D
urchführ-

barkeit nicht garantiert, die Konform
ität m

it den Anforderungen an eine M
odernisierung nach der EnEV 

nicht abbilden kann und auch nicht Bestandteil des Kaufvertrags w
ird. D

em
 Käufer reichen desw

egen 
zunächst nur die Energiekennw

erte. Besser w
ären zw

ar zusätzlich M
odernisierungsvorschläge, aber 

nur von einem
 Berater, den der Käufer auch haftungsrechtlich belangen kann. D

ieses M
andat hat der 

Energiepass aber bei w
eitem

 nicht [2]. 

Layout 

D
ie Bundesregierung w

ill den bundesdeutschen Energiepass ab 2006 einheitlich regeln: eine einheitli-
che R

echenm
ethodik, einheitliche R

andbedingungen für jede N
utzung und eine einheitliche G

estal-
tung soll in Kraft treten. 
 

Labelling
m

it Farbverlauf

Quelle: dena

Labelling
m

it Energieeffizienzklassen
 

 D
ie verbindlichen Layoutvorschläge sow

ie die N
ennung der R

andbedingungen für den Energiepass 
erfolgen m

it der EnEV 2006. Sie sind also derzeit noch nicht offiziell vorhanden, so dass die Autoren 
an dieser Stelle Layoutvorschläge der D

eutschen Energieagentur bzw
. der W

ohnungsw
irtschaft einge-

fügt haben. 
 Vor allem

 über die Ausw
eisung der Energieeffizienz w

ird heftig diskutiert. H
ier haben sich w

iederum
 

zw
ei harte Fronten gebildet: die einen w

ollen ein Labelling m
it Farbverlauf, die anderen m

it Effizienz-
klassen. Tabelle 2 liefert eine Liste von Vor- und N

achteilen (nach [4] m
it Ergänzungen). 
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Farbverlauf 

K
lassen 

Vorteile 
� 

schafft M
odernisierungsanreize, da eine Links-

verschiebung des Pfeils schon m
it einfachen 

M
aßnahm

en erreichbar ist 
� 

differenzierte Bew
ertung des Bestands und 

höherer Inform
ationsgehalt, w

eil das G
ebäude 

m
it R

eferenzgebäuden verglichen w
ird 

� 
verbraucherfreundlich, w

eil 
schon am

 M
arkt für H

auhaltsgerä-
te eingeführt 

� 
sehr gute Eignung als M

arketing-
Instrum

ent 

N
achteile 

� 
erschw

erter Einsatz als M
arketinginstrum

ent, 
da kW

h erläutert w
erden m

üssen 
� 

noch nicht m
arktgängig, w

eil nicht selbsterklä-
rend 

� 
die Stufe C

 ist das M
axim

um
 für 

einen Altbau, auch für einen sehr 
gut m

odernisierten (außer H
olz-

heizung) 
Tabelle 2 Vor- und N

achteile der Layouts 
 D

ie W
ohnungsw

irtschaft befürw
ortet eindeutig den Farbverlauf, da hier die schlechten G

ebäude auf 
den ersten Blick nicht gleich so schlecht aussehen. H

ier w
ird befürchtet, die schlecht oder gar nicht 

sanierten W
ohnungen w

ürden nicht m
ehr verm

ietet w
erden. U

nd genau diese Befürchtung w
ollte der 

Verordnungsgeber ja auch provozieren, um
 die M

odernisierung anzukurbeln! 
 

Quelle: dena

 
 Im

 G
egenzug argum

entieren die Verbraucher- und M
ieterverbände, dass sich das Klassenlabel be-

reits im
 Kundenverständnis durchgesetzt hat. M

an kennt es aus dem
 Elektrogeräte-Labelling. 

 Auch hier steht die endgültige Entscheidung noch aus. Eines ist jedoch absehbar: einen Kom
prom

iss 
m

it Abbildung beider Klassifizierungen w
ird es nicht geben können. 

 D
urch den D

ruck der Verbände hat sich aber dennoch schon einiges getan, w
as vor allem

 der M
ieter-

bund m
oniert [14]. Entgegen des Votum

s des M
ieterbundes, der Verbraucherzentralen, des Städte-

tags, der KfW
 und des BM

VBW
 haben sich hier die H

eizungsindustrie und die Eigentüm
erverbände 

durchgesetzt. 
 D

er Schw
ellw

ert für die beste Effizienzklasse "A" w
urde von früher 40 kW

h/(m
²a) auf heute 80 

kW
h/(m

²a) Prim
ärenergiebedarf heraufgesetzt. W

enn also im
 ersten Energiepassvorschlag nur ein 

Passivhaus oder ein gutes G
ebäude m

it H
olzheizung das Label A erreichte, ist der Sprung in die "O

-
berliga" nun auch schon für nach EnEV gebaute N

eubauten oder gut sanierte Altbauten m
öglich. 
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Es ist abzuw
arten, w

elche G
renzen bei Abschluss der D

iskussion festgelegt sind.  
 

Quelle: dena

 
 

Quelle: dena
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5.3. Erfahrungen aus dem
 Feldversuch der dena 

Ü
ber den nun bereits m

ehrfach angesprochenen Energiepass-Feldversuch der D
eutschen Energie-

agentur dena soll an dieser Stelle kurz berichtet w
erden. 

 Im
 Jahr 2003 überzeugte die dena 33 Partner (in der R

egel W
ohnungsunternehm

en, 
Kom

m
unen oder entsprechende Arbeitsgem

einschaften) m
it über 3.500 G

ebäuden an diesem
 Ver-

such teilzunehm
en. Für alle G

ebäude sollte ein Energiepass (Bedarfspass) erstellt w
erden. W

ichtige 
Fragestellungen, die der Feldversuch beantw

orten sollte, sind folgende (nach [9] m
it Ergänzungen):  

 � 
W

elche Vor- und N
achteile haben verschiedene R

echenverfahren? W
elche U

ngenauigkeiten erge-
ben sich?  

� 
W

o liegt das „O
ptim

um
“ zw

ischen G
enauigkeit und niedrigem

 Aufw
and?  

� 
W

as kosten Energiepässe und w
elche Q

ualifikation erfordern sie?  
� 

Sind Bedarf und Verbrauch vergleichbar?  
� 

W
elche Aussteller w

erden vom
 Kunden akzeptiert? W

as erw
arten Kunden?  

� 
W

ie verständlich sind die Pässe? W
elche Kennw

erte akzeptiert der Kunde?  
� 

W
ie w

erden sie vom
 N

utzer und von W
ohnungsunternehm

en angenom
m

en? W
elche M

arketingef-
fekte ergeben sich? 

Zulässige R
echenverfahren 

Für den dena-Feldversuch w
aren zw

ei R
echenverfahren für den Prim

ärenergiebedarf zulässig, ein 
ausführliches Verfahren und ein Kurzverfahren.  
 D

as ausführliche Verfahren lehnt sich stark an den EnEV-N
achw

eis für neue W
ohngebäude an. An-

gaben zu Flächen, U
-W

erten, g-W
erten und der Anlagentechnik m

üssen am
 konkreten O

bjekt bzw
. 

aus Bauunterlagen erm
ittelt w

erden. D
ie Bilanzierung erfolgte anhand D

IN
 V 4108-6 und D

IN
 V 4701-

12 m
it teilw

eise m
odifizierten R

andbedingungen. D
iese Art der Energiepässe durften im

 R
ahm

en des 
Feldversuchs von den Bauvorlageberechtigten, den Vor-O

rt-Beratern der Bafa-Liste oder sonstigen 
landesrechtlich nach § 13 der EnEV Bevollm

ächtigten erstellt w
erden. 

 Im
 R

ahm
en des vereinfachten kann die Flächen- und U

-W
erterm

ittlung sow
ie die Anlagenbeschrei-

bung stark vereinfacht erfolgen. Es hilft hierbei eine Typologie der dena. D
ie einfachen Pässe im

 
Kurzverfahren w

urden von H
andw

erksm
eistern m

it Zusatzqualifikation, G
ebäudeenergieberatern im

 
H

andw
erk und anderen geprüften G

ebäudeenergieberatern erstellt. 
 U

nanhängig vom
 gew

ählten Bedarfsrechenverfahren galt die gleiche Klasseneinteilung in 9 Klassen A 
bis I m

it Prim
ärenergiebedarfsw

erten von 80 kW
h/(m

²a) und w
eniger bis über 400 kW

h/(m
²a). 

 

Quelle: dena

E
ffizienzklassen im

 
D

E
N

A
-Feldversuch

E
ffizienzklassen im

 
D

E
N

A
-Feldversuch
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Erkenntnisse 

Aus einer Vielzahl von Veröffentlichungen und Statem
ents soll hier nur ein keiner Auszug w

iederge-
geben w

erden. Folgende Anregungen ergeben sich aus dem
 Feldversuch [3] [5]: 

 � 
D

ie Inform
ationen sind zu verdichten. Ein zehnseitiger Energiepass ist zu um

fangreich. 
� 

D
er Endenergiebedarf m

uss stärker in den Vordergrund gerückt w
erden, w

eil w
eder die Endkun-

den noch die Aussteller einen w
irklichen Bezug zur Prim

ärenergie haben. 
� 

D
ie Kom

patibilität zw
ischen Bedarf und Verbrauch m

uss entw
eder stärker erläutert w

erden oder 
künstlich hergestellt w

erden (U
m

rechnung Prim
ärenergiebedarf in Endenergiebedarf in Verbrauch, 

U
m

rechnung von fiktiven auf reale Flächen). 
 D

ie Erfahrungen der Energiepassteilnehm
er aus Brem

en zeigen, dass der Energiepass zw
ar Im

pulse 
für energietechnische Sanierungen gibt, aber dass noch nicht abzusehen ist, in w

elchem
 Ausm

aß die 
Sanierung auch tatsächlich um

gesetzt w
ird. D

iejenigen Energiepassem
pfänger, die sich bereits sicher 

sind, einzelne Sanierungsm
aßnahm

en um
zusetzen, hatten auch schon vor dem

 Pass darüber nach-
gedacht [5]. 
 

Quelle: Wahlberg, 2004

Verbraucherbefragung: 
W

ie finden Sie den Energiepass für G
ebäude?

35,9%
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G
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∅
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 D

ie Verbraucherbefragung in Schlesw
ig-H

olstein [5] liefert die Erkenntnis, dass der Energiepass ins-
gesam

t gut angenom
m

en w
ird (N

ote 2,2) – aber dass die Verbraucher ihn überw
iegend unverständ-

lich finden (N
ote 3,6). 

 

Verbraucherbefragung: 
W

ie finden Sie den Energiepass für G
ebäude?

9,0%

21,9%

38,1%

21,9%

9,0%
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10%
15%
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25%
30%
35%

40%
45%

∅
 3,6

verständlich     1
2

3  
4

5         unverständlich

Quelle: Wahlberg, 2004

Ø
3,6

 
 D

ie Zw
ischen- und Endergebnisse der dena-Felduntersuchung zeigten, dass die Verm

ieter dem
 Pass 

eine hohe Akzeptanz entgegen brachten und sich als "Vorreiter" des Projekts verstanden [4]. Viele 



23 

kom
m

unale Verm
ieter sahen den Feldversuch als C

hance, um
 bei der U

m
setzung der R

ichtlinie m
it-

zuw
irken. 

 Am
 Ende sahen die von der dena befragten Verm

ieter den Pass als ungeeignet für die W
eitergabe an 

M
ieter an [4] und als nicht bezahlbar [6]. 

 D
ie Autoren ziehen aus dem

 Projekt und allen Veröffentlichungen den Schluss, dass die Energie-
passerstellung und Akzeptanz eine eindeutige C

hance hätte, w
enn der Kleinkrieg zw

ischen den Par-
teien nicht von den Augen der Energiepassem

pfänger ausgetragen w
erden w

ürde. M
it einem

 gem
ein-

sam
 abgestim

m
ten Konzept, m

it dem
 alle leben können (auch w

enn es für niem
anden das O

ptim
um

 
geben kann), könnte eine bessere M

arktstrategie erarbeitet w
erden. 

 5.4. A
kzeptanz und W

ünsche an den Energiepass 
D

ie w
ichtigsten Ziele eines Energiepasses sind: 

 � 
Schaffung von Transparenz über den energetischen Zustand von G

ebäuden für Käufer und M
ieter, 

� 
Etablierung des Passes als preisbildendes Elem

ent am
 M

iet- und am
 Im

m
obilienm

arkt, 
� 

Auslösen von Im
pulsen zur energetischen Verbesserung. 

 Auf Seiten der Em
pfänger der Energiepässe – vor allem

 der M
ieter und Kleineigentüm

er – w
ird vor 

allem
 die Verständlichkeit der Inhalte des Passes gefordert. D

arüber hinaus auch eine hohe Zuverläs-
sigkeit und Vertrauensw

ürdigkeit der D
aten, O

bjektivität und U
nabhängigkeit [4] [5] [6] [14]. N

eben der 
Angabe des Prim

ärenergiebedarfs sind für den Em
pfänger verständliche G

rößen zu nennen: End-
energie, Verbrauchsw

erte. D
ie Endanw

ender von Energiepässen brauchen einen Bezug zu den Ener-
giekosten. D

er D
eutsche M

ieterbund befürchtet näm
lich, dass Verbraucher auch langfristig nicht ler-

nen, zw
ischen den G

rößen zu unterscheiden [14]. 
 D

ie Aussteller der Energiepässe setzen auf m
öglichst hohe R

echtsicherheit durch Vereinfachungen 
und Standardisierung. H

ier w
erden genaue Vorgaben als optim

al angesehen, um
 Verantw

ortung zu 
m

inim
ieren.  

 Letztlich betreffen die Energiepässe auch die Eigentüm
er und Verm

ieter, die W
ohnungsw

irtschaft und 
die öffentliche H

and. Für einen G
roßteil dieser "B

etroffenen" ist der Energiepass (noch) keine H
er-

zenssache, sondern vielfach ein M
uss. H

ier w
ird vor allem

 die gerechte Bew
ertung der G

ebäude ge-
w

ünscht, geringe Kosten und den Pass als ein passables M
arketing-Instrum

ent. Eine Abrechnungs-
firm

a geht bereits vor Einführung der Pässe davon aus, dass in G
egenden m

it W
ohnraum

knappheit 
keine großen M

odernisierungsim
pulse ausgelöst w

erden [12]. 
 Für den Energieberater sei hier noch eine Stelle aus der Arbeitshilfe zum

 dena-Energiepass zitiert [4]: 
die bei der Passerstellung geltenden R

andbedingungen dienen allein der Klassifizierung des G
ebäu-

des. Bei einer Energieberatung zur Bestim
m

ung des Energieeinsparpotenzials und der W
irtschaftlich-

keit sollen die R
andbedingungen dagegen m

öglichst nahe an den tatsächlichen liegen. W
ird die 

Passerstellung an eine Energieberatung gekoppelt, sind zw
ei R

echengänge durchzuführen. 
 Verm

utlich kann m
an nicht allen W

ünschen an den Energiepass ("Eierlegende W
ollm

ilchsau") gerecht 
w

erden. Entw
eder w

ird der Pass einfach und plakativ, dann kann er aber keine ehrlichen M
odernisie-

rungstipps geben – oder er w
ird um

fangreich, ist aber für Kunden nicht m
ehr verständlich und auch in 

der Breite nicht (sofort) finanzierbar.  
 M

an sollte sich vielleicht von der Idee verabschieden, dass ein öffentlich-rechtlicher Pass auch 
die kom

plette Energieberatung m
it einschließt.  

 Eines ist sicher: ein Bürokratism
us, w

ie er beim
 EnEV-N

achw
eis aufgebaut w

urde, m
uss unbedingt 

verm
ieden w

erden. D
ie Aussagen der anerkannten Fachleute sollten zu denken geben: ihnen ist noch 

kein korrekt erstellter N
achw

eis nach EnEV bzw
. W

ärm
eschutzverordnung begegnet. 

 5.5. K
osten von Energiepässen 

Für den Energieberater oder den Energiepass-Aussteller ist eine Frage natürlich von fundam
entaler 

Bedeutung. U
nd letztlich löste diese Frage auch viele der Bedarf-Verbrauchs-Einfach-Kom

pliziert-
D

iskussionen aus: der Preis. 
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D
ie dena hatte kurz nach dem

 Beginn des Feldprojekts von 150 € pro Energiepass gesprochen, w
as 

jedem
 potentiellen Aussteller (doch kein G

eschäft…
) aber auch der W

ohnungsw
irtschaft (w

er soll das 
zahlen…

) das W
asser in die Augen trieb, aus unterschiedlichen G

ründen w
ohlgem

erkt. 
 Erkenntnisse des dena-Energiepasses in Schlesw

ig-H
olstein [5] liefern nun die folgenden Zahlen inkl. 

M
ehrw

ertsteuer (Spanne für einfaches …
 ausführliches Verfahren): 

 � 
EFH

: 300 …
 400 €   

� 
M

FH
: 460 …

 720 €  
 Als Fazit aus dem

 Feldprojekt w
ird auf Basis dieser Zahlen für einen Energiepass im

 W
ohnungsbau 

der Kostenrahm
en der BAFA als realistisch angesehen [11]. D

ieser Kostenrahm
en erm

öglicht es aber 
noch nicht, das N

utzerverhalten detaillierter zu untersuchen und in die detaillierte Analyse m
it W

irt-
schaftlichkeitsberechnung einzusteigen [10]. 
 Ein rein verbrauchsorientierter Energiepass kann nach Angaben von H

eizkostenabrechnungsunter-
nehm

en für etw
a 20 …

 40 € pro G
ebäude und Jahr angeboten w

erden [6] [7].  
 Falls die Abrechnungsunternehm

en jedes Jahr einen solchen Pass erstellen (w
ollen), ergäbe sich 

dann w
ieder Kostengleichheit m

it dem
 alle 10 auszustellenden Bedarfspass! Am

 Ende ergibt sich nur 
die Frage, w

er das eingesetzte Kapital erhält. 
 Ü

ber die Kosten im
 N

ichtw
ohnbau gibt es keine Erfahrungen, da die Bedarfsbilanzverfahren noch 

nicht praktisch einsetzbar vorhanden sind. W
egen der voraussichtlich um

fangreichen Eingabeparam
e-

ter zur Erstellung eines Bedarfspasses w
ird der Preis aber deutlich über dem

 für vergleichbar große 
W

ohnbauten liegen. 
 Ziel m

uss zum
indest Anfang 2006 sein, dass m

öglichst viele Energiepassaussteller am
 M

arkt 
vertreten sind, dam

it die Preise insgesam
t realistisch blieben. 

6. 
K

onsequenzen und A
rbeitsfelder für die B

eratung 
Für den bereits praktizierenden Energieberater stellt sich die Frage nach Bedarf und Verbrauch 
eigentlich nicht. Er ist daran gew

öhnt m
it dem

 Bedarf zu rechnen, aber den Verbrauch im
 Auge zu 

haben. N
ur so ist gew

ährleistet, dass die getätigten Einsparprognosen und m
an selbst als Berater für 

den Kunden glaubw
ürdig bleibt. 

D
ifferenzen zw

ischen B
edarf und Verbrauch im

 Einzelobjekt 

W
enn die aus  Bedarfsrechnungen erm

ittelte Einsparung größer ist als der  derzeitige  Verbrauch soll-
te m

an als Energieberater aufhorchen! U
nd das dies so sein kann, zeigen viele U

ntersuchungen zur 
Energieeinsparverordnung, aber auch die Erkenntnisse aus dem

 Feldversuch der dena.  
 Es ist festzustellen, dass im

 Einzelfall Bedarfs- und Verbrauchsw
erte stark voneinander abw

eichen. 
D

ies ist keine neue Erkenntnis. D
ie Abw

eichung ist zum
 einen auf das unvorhersehbare N

utzerverhal-
ten, aber auch auf die unendliche Anzahl von Eingabegrößen in der Bedarfbilanz zurückzuführen.  
 In der Fachpresse veröffentlichte ein anonym

er Leser dazu: "zu guter Letzt kom
m

t m
an unw

eigerlich 
zu dem

 Schluss, dass m
an einem

 G
ebäude jeden beliebigen Energieverbrauch andichten kann - unter 

Ausnutzung der vorgesehen und zulässigen Variationsparam
eter, w

ohlgem
erkt!" [16].  

 Es kom
m

t offenbar darauf an, w
er die Eingaben in das R

echenprogram
m

 tätigt, w
enn der Energiepass 

erstellt w
ird. D

ies unterm
auert den W

unsch nach Einfachheit und R
echtssicherheit des Verfahrens nur 

noch m
ehr! 

 Ausw
ertung der dena-Energiepass-Ergebnisse in Schlesw

ig-H
olstein zeigten gigantische Schw

an-
kungsbreiten zw

ischen Bedarf um
 Verbrauch. D

er berechnete Bedarf beträgt zw
ischen etw

a 60 %
 und 

200 %
 des bereinigten Verbrauchs (D

aten nach [5]).  
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System
atische Fehlerdifferenzen zw

ischen B
edarf und Verbrauch 

D
ie bisher getätigten Aussagen betrafen Einzelgebäude. D

ass sich hier eine gew
issen Streuung ein-

stellt, ist zu erw
arten. Anders sieht es m

it system
atischen Fehlbew

ertungen aus. H
ier sollte der Ener-

gieberater besondern hellhörig w
erden. 
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Folgende Erkenntnisse ergeben die Berechnungen des dena-Energiepasses (entspricht etw

a der 
künftigen Bew

ertung für den Zustand vor der Sanierung) und nach EnEV (entspricht etw
a der künfti-

gen Bew
ertung für den Zustand nach der Sanierung): 

 � 
Im

 Altzustand liegt der berechnete Bedarf im
 statistischen M

ittel etw
a 15 %

 über den gem
essenen 

Verbrauchsw
erten [5]. 

� 
Im

 neuen Zustand w
ird der Bedarf zu gering berechnet. D

er rechnerische Bedarf liegt etw
a 25 bis 

30 %
 niedriger als der tatsächliche Verbrauch [19]. 

 Allein auf Basis der Bedarfverfahren w
ird die Energieeinsparung im

 M
ittel daher zu groß berechnet! 

U
nd dies sollte für den Energieberater von fundam

entaler Bedeutung sein, schließlich baut er auf E-
nergiebilanzen seine W

irtschaftlichkeitsberechnung auf. 
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 Ein Schelm

, w
er bei diesen system

atischen Fehlern Böses denkt. D
iese R

ichtung der Fehlerverschie-
bung nützt eigentlich allen (große rechnerische C

O
2 -M

inderung, gute Argum
entation für Investitionen 

usw
.) – nur den Endkunden, den Energiekostenbezahlern nicht.  

Abgleich zw
ischen B

edarf und Verbrauch 

D
ass die theoretisch errechnete nicht viel m

it der w
ahrscheinlichen Energieeinsparung zu tun hat, 

w
issen verm

utlich noch die m
eisten. W

ie w
ird aber die künftige Praxis der Energieberatung ausse-

hen?  
 M

an sollte realistisch bedenken, dass es auch Energieberater geben w
ird, die allein auf Basis der 

N
achw

eiskennw
erte beraten. Sei es aus U

nkenntnis oder um
 sich die Kosten für eine notw

endige 
zw

eite Berechnung m
it realistisch angepassten R

andbedingungen zu sparen. D
ies tritt auch jetzt 

schon ein, beispielsw
eise bei KfW

-N
achw

eisen, bei denen Theoriebilanzen m
it Beratung verm

ischt 
w

erden.  
 

W
M

ZW
M

Z
G

AS

A
usstattung von G

ebäuden m
it 

M
essgeräten zur E

nergiediagnose

Quelle: Jagnow 
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D
as D

ilem
m

a liegt daran: U
nheim

lich viele Kenngrößen fließen bereits in eine Bedarfsrechnung ein, 
aber eine „richtige Energiebilanz“ ist sie aufgrund der norm

ierten R
andbedingungen trotzdem

 nicht. 
 W

as ist also auch künftig nötig? Im
 R

ahm
en einer Beratung sollte ein Abgleich zw

ischen Bedarfsw
er-

ten und Verbrauchsw
erten erfolgen. N

ur so lässt sich klären, ob w
irklich der N

utzer allein für einen 
geringen oder hohen Verbrauch verantw

ortlich ist. D
ie Autoren haben an anderer Stelle beschrieben 

[2], w
ie auf Basis von M

essw
erten die G

ebäude- und Kesseleffizienz hervorragend eingeschätzt w
er-

den kann. 
  Künftig w

ird m
an für beide, für Bedarf- und Verbrauchspässe einen Energieberater brauchen. U

nd 
zw

ar im
 Sinne einer echten Beratung: 

 � 
der Bedarfspass m

uss interpretiert w
erden und die theoretischen Ergebnisse auf das konkrete 

O
bjekt übertragen, 

� 
aus dem

 G
esam

tergebnis des Verbrauchspasses m
üssen die Schw

achstellen des G
ebäudes ge-

funden w
erden. 

 An den Verordnungsgeber sei deshalb folgender W
unsch ausgesprochen: Lassen Sie die Erstellung 

des Energiepasses nicht w
ie eine Energieberatung aussehen, so das es Energieberater nicht so 

schw
er haben, die "echte Beratung" an den Kunden zu bringen. Bereits heute hört m

an ja bereits allzu 
oft vom

 Eigentüm
er: "W

ie, Sie w
ollen noch G

eld für die richtige Energiebilanz. W
as w

ar denn der E-
nEV-N

achw
eis?" 

 7. 
Fazit 

N
ach Schätzung der an der Energiepassdiskussion beteiligter Kreise [5] [7] m

üssen im
 Jahr 2006 

etw
a 2,5 …

 2,7 M
illionen Energiepässe ausgestellt w

erden – davon w
eniger als 200.000 für N

eubau-
ten.  
 Bei W

ohngebäuden m
it m

ehr als 10 W
ohneinheiten ist praktisch in allen G

ebäuden von einer Ener-
giepasserstellung auszugehen, w

eil m
indestens eine N

euverm
ietung zu erw

arten ist. Auch die über-
w

iegende Zahl der G
ebäude m

it 7 bis 9 W
ohneinheiten w

erden betroffen sein. Im
 Jahr 2006 sind dar-

über hinaus etw
a 50.000 Ausw

eise für öffentliche G
ebäude m

it N
utzflächen über 1000 m

² zu erstellen 
und auszuhängen. 
 Zur Verfügung stehen etw

a 10.000 Fachleute für Energieausw
eise, d.h. die Bafa-Energieberater, die 

G
ebäudeenergieberater im

 H
andw

erk und andere gleich qualifizierte Fachleute [7]. D
iese Anzahl ist 

bezogen auf die zu erstellenden Pässe natürlich verschw
indend gering! N

im
m

t m
an auch alle anderen 

in Betracht kom
m

enden Personen m
it einschlägiger Berufserfahrung hinzu (Architekten, Bauingenieu-

re, andere Sparten) so ergeben sich w
eitere etw

a 210.000 Energiepassaussteller [7]. D
iese w

ären 
aber zum

indest noch zu qualifizieren! 
 W

enn m
an pro Pass durchschnittlich von einer Arbeitszeit von 1,5 Tagen ausginge, w

ürde sich eine 
Vollzeitarbeit für 14.000 Personen ergeben [6]. 
 Außerdem

 m
üssen ja noch fast 5 M

illionen H
eizkessel und eine Viertel M

illion Klim
aanlagen [7] inspi-

ziert w
erden…

 
 Sow

eit die theoretischen Ü
berlegungen und das Zahlenspiel. Eins ist klar, solange die R

echenregeln 
nicht vorliegen, die H

onorare und die H
aftung nicht geklärt sind, kann an dieser Stelle viel spekuliert 

w
erden. Am

 Ende bedeutet die Arbeitsplatzbeschaffung für die einen eine erhebliche M
ehrbelastung 

für den anderen.  
 U

nd sollten die G
ebäudeeigentüm

er das G
eld für den Energiepass um

legen, dann zahlen w
ir alle (die 

vielen M
ieter) die Arbeitsplätze der Aussteller. Im

 anderen Fall hätten w
ir deren Arbeitslosigkeit be-

zahlt…
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D
iskussionen und Em

pfehlungen 

D
ie D

iskussionen der letzten M
onate gingen nicht prim

är um
 den gem

essenen Verbrauch oder den 
berechneten Bedarf als Bew

ertungskriterium
, sondern es ging um

 eine m
öglichst einfache Bew

ertung 
m

it m
öglichst geringer Fehleranfälligkeit. D

enn aus dem
 Energiepass w

ird nur ein Erfolgsm
odell, w

enn 
er, unabhängig vom

 Ausstellenden, im
m

er nahezu das gleiche Ergebnis liefert [2].  
 Aus dieser Erkenntnis heraus – und um

 die D
iskussionen zu beenden, em

pfehlen die Autoren, die 
U

m
setzung der Vorgaben der EU

-R
ichtlinie zu teilen, und zw

ar in: 
 � 

einen öffentlich-rechtlichen Teil (einfacher Bedarfspass oder Verbrauchspass) m
it einem

 M
inim

um
 

an Eingabekenngrößen (eindeutig, rechtssicher, kostengünstig) und  
� 

einen privat-rechtlichen Teil (detaillierte Energieberatung) m
it Bedarfsnorm

en und Verbrauchs-
Bedarfs-Abgleich 

Quelle: Jagnow

öffentlich-rechtlich
privatrechtlich

Energiepass
Energieberatung

einfach,
kostengünstig
rechtssicher

ausführlich,
nutzerorientiert,

realistisch

einfacher Bedarfspass,
Verbrauchspass

Abgleich von Verbrauch und 
B

edarf

D
er öffentlich-rechtliche Teil der U

m
setzung hat dann die prim

äre Aufgabe der Sensibilisierung; es 
w

erden noch keine Schw
achstellen analysiert. D

ies folgt erst anschließend in der privatrechtlichen 
Energieberatung. H

ier w
erden die konkreten Einsparpotentiale aufgezeigt und das N

utzerverhalten 
entsprechend berücksichtigt. 

D
ie Trennung der Energiekennw

erte und der nach Artikel 7 der EU
-R

ichtlinie beizufügenden Em
pfeh-

lungen für eine kostengünstige Verbesserung fordern bereits jetzt auch andere [13] [7]. 
 D

ie Energieberatung w
ird som

it dem
 M

arkt überlassen und nicht staatlich verordnet.  
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